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Das FiBL hat eine grosse Investition gewagt und an seinem Standort in 
Frick ein neues Labor- und Forschungs-
gebäude errichtet. Der Bau hat insgesamt 
mehr als fünf Millionen Franken gekos-
tet. Im Erdgeschoss sind fünf Labors und 
sieben Klimakammern untergebracht, 
in denen Versuchspflanzen unter kont-
rollierten Klimabedingungen kultiviert 
und beobachtet werden können. Die bei-
den Obergeschosse bieten gut 45 Büroar-
beitsplätze. Mit dieser Investition will das
FiBL seine Zukunft als weltweit führen-
des Kompetenzzentrum für die biolo-
gische Landwirtschaft, die ganzheitliche 
Tiergesundheit und die Nachhaltigkeit 
sichern.
Der FiBL-Stiftungsratspräsident alt 
Bundesrat Otto Stich eröffnete am 19. 
April 2007 das neue Laborgebäude. Für 
Otto Stich war dies die letzte Amtshand-
lung und gleichzeitig ein Höhepunkt als 
Präsident des FiBL. Während elf Jahren 
hat er den Erfolg dieser privaten und in-
novativen Institution wesentlich mitge-
prägt (siehe Beitrag Seite 15).
Finanzierung als Zitterpartie
Die Finanzierung des Laborneubaus war 
eine richtige Zitterpartie. Für die kleine 
Stiftung FiBL, die von der Hand in den 
Mund lebt, war es schwierig, die nöti-
gen Finanzmittel zu beschaffen. Zudem 
schneite unverhofft eine substanziel-
le Kürzung der jährlichen Forschungs-
mittel des Bundes ins Haus. Otto Stich 
hofft aber, dass sich die Aargauer Volks-
wirtschaftsministerin, Bundesrätin Doris 
Leuthard, ein Vorbild an ihrem Vorvor-
gänger aus der Westschweiz, Bundesrat 
Pascal Couchepin, nimmt, und wie dieser 
den Geldhahn auf- und nicht zudreht.
Aufgedreht hat bereits der Kanton 
Aargau, dessen Regierungsrat beschloss, 
den Erweiterungsbau mit 450 000 Fran-
ken aus dem Lotteriefonds zu unterstüt-
zen. Nur wer zukunftsorientiert pla-
ne, könne wachsen, sagte der Aargau-
er Finanzdirektor Regierungsrat Roland 
Brogli in seiner Ansprache zur Eröffnung 
Mit einem neu erbauten Laborgebäude hat das FiBL seine Forschungsinfrastruktur klar verbessern kön-
nen. Ziel ist es, im internationalen Wettbewerb zu bestehen und dem Institut seine Stellung als führen-
des Kompetenzzentrum für die biologische Landwirtschaft zu sichern.
des Neubaus. «Das 
FiBL wächst und 
entfaltet sich bestän-
dig und passt des-
halb sehr gut in die-
sen Kanton», freu-
te sich Brogli. Er sei 
stolz, dass das re-
nommierte Institut 
seinen Sitz im Frick-
tal habe. Mit Stolz 
allein lasse sich je-
doch kein Gebäu-
de bauen, drum sei 
er umso glücklicher, 
dass er dem FiBL den Check überbringen 
könne. «Normalerweise nehme ich ja sol-
che Summen lieber ein», merkte der Fi-
nanzdirektor an, doch er wisse, dass dies 
gut investiertes Geld sei: «Investiert in die 




Direktor Urs Niggli will mit dem neuen 
Laborgebäude das FiBL im nationalen 
und internationalen Wettbewerb um die 
besten Ideen und Lösungen in der For-
schung weiter vorantreiben. Er möchte 
dank modernster Forschungstechnik ver-
mehrt an natürlichen Tiermedikamen-
ten und Pflanzenpflegemitteln arbeiten. 
Weltweit stelle überdies der rasche Verlust 
an fruchtbaren Böden, welche durch Ero-
sion, Versalzung oder schwere Maschi-
nen kaputt gemacht werden, ein riesiges 
Problem dar. Hier seien neue Lösungen 
dringend nötig und die Forschenden in 
internationalen Kooperationen gefragt.
Auch der neu gewählte FiBL-Stif-
tungsratspräsident Martin Ott ist über-
zeugt, dass der Biolandbau nicht zu En-
de entwickelt ist: «Der Biolandbau bleibt 
ein Pionierthema.» Mit steigender Um-
weltsensibilität wird sich das noch ver-
stärken. Wir werden Antworten finden 
zur Klimadebatte, wir werden Antworten 
finden zur zunehmenden Fehlernährung 
der Bevölkerung. Zwei Drittel der Bevöl-
kerung der Erde leben noch heute von 
der Landwirtschaft. Sie alle warten auf 
Konzepte, wie sie der Biolandbau und das 
FiBL anzubieten haben. Wir werden aber 
auch Antworten und Konzepte finden, 
wie durch den Biolandbau die urbane Be-
völkerung angesprochen werden kann 
und wie ihre Sehnsucht nach Natürlich-
keit durch neue Zusammenarbeitsformen 
zwischen Urbanität und friedvoller Land-
wirtschaft befriedigt werden kann.»
FiBL/mb
Die Fassade des von den Fricker 
Architekten Daniel John und Vinzenz Reist
konzipierten Gebäudes ist mit Lärchenholz 
verkleidet und wird noch begrünt.
Mit Spitzentechnik
an der Spitze bleiben
Anschubfinanzierung: FiBL-Direktor 
Urs Niggli (links) kann vom Aargauer 
Regierungsrat Roland Brogli einen Check 
über 450000 Franken in Empfang nehmen.
